
Zahlreiche Regionen en In der etzten Zeıit in Brüssel ein Büro eingerichtet, Aaus
nächster ähe die gemeinschaftlichen 1vıfaten1: verfolgen. Es exıistiert 1mM Euro-

eine ständige Konferenz der Okalen und regionalen Organıisationen CPLRE) Wer-
den WIT 6S erleben, daß eines ages eine Institution der Gemeinscha direkt Regionen
vertritt?
Um I1UT ein Beispiel NENNEN: we13} INall, dal3 in talıen N1IC weniger als 18 ethnische,
liınguistische und relig1öse Mıiınderheiten g1
Erklärung der Sozialkommission des französiıschen Episkopats: S appels de 1’Europe‘‘,

DI1. 1990

Zur theologıischen Begründung der Menschenrechte*

VON LIENEMANN

Zur gegenwärtigen .Situation
Das OS der Menschenrechte ist eın prägendes Merkmal der Neu-

zeıt. Es hat sıch, Aaus ganz verschlıedenen Quellen, iden, Erfahrungen
und Einsichten gespelst, ber Jahrhunderte entwickelt. Für unNseIre

Gegenwart ist entscheidend, daß Menschenrechte sowohl in das inner-
staatlıche W1e iın das Völkerrec Eıngang gefunden en Ausgehend
VON der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte VO 10 Dezem-
ber 1948** Urc die Vereinten Nationen , bel deren Verabschiedung dıe
kommunistischen Staaten, Saudı-Arabıien und Südafrıka sich der
Stimme enthielten, ist 65 einem weltweıiten Kodifizıierungsprozeß Von
Menschenrechten gekommen. Es Z1Ng darum, den programmatıschen
Gehalt der Allgemeınen Erklärung in ındende rechtliche Formen
überführen.“* Die wichtigsten völkerrechtlichen ommen ZUT iche-
rTung der Menschenrechte sınd dıe beiden Internationalen ber
bürgerliche und polıtische Rechte IPBPR) SOWIe ber wirtschaftliche,
soOzlale und kulturelle Rechte9 die die Generalversammlung
der Vereinten Natıonen 16 Dezember 1966 verabschiedete. Diese be1i-
den ommen enthalten um{fassende ataloge von klassıschen lıbera-
len Freiheitsrechten einerseıts, sozlalen Leistungsrechten andererseits.
S1ie sind 976 in Tra getreten und en Verbindlichkeıit für dıe Rechts-
ordnung der Ratıfizierungsstaaten
Referat bel der Z1 Jagung des Lateinamerika-Beratungsausschusses der EKD

November 1989 in Frankfurt Main
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Prinzıple verwirft heute keine Weltregion und kaum eın Staat diese
a  ©: dennoch bestehen ach wI1ie VOT gravlierende Lücken beı der al-
lıchen Rezeption dieser völkerrechtlich abgesicherten Humanrechte. Dıiıe
beiden grundlegenden werden überdies ergänzt Urc weitere allge-
meıine ommen ZUT Beseltigung der Dıiskriminlerung vVvon Rassen und
Frauen, ZU1 Achtung der Apartheıd SOWIle 1984 Uurc die Konvention
Folter. Hınzu kommt eine zunehmende regionaler Vereinbarungen
ZU Schutz der Menschenrechte, die naturgemäß VO  — unterschiedlicher
rec  iıcher Verbindlichkeıit sind. *

eitweı treten 1ın der Gegenwart die Kırchen als Anwalt der Menschen-
rechte auf. Die Pastoralkonstitution ‚„‚Gaudıum et Spe  66 des I1 Vatıkanıi-
schen Konzıils VO Dezember 965 formuliert: ra des iıhr anverirau-
ten Evangelıums verkündet also dıe Kırche die Rechte des Menschen, und
s1e anerkennt und schätzt die Dynamık der Gegenwart, dıe diese Rechte
überall fördert‘‘ (GS 41,3) Die römische Kırche versteht sich als Hüterin der
Menschenrechte gegenüber en polıtischen Systemen und gesellschaft-
lıchen ÖOrdnungen, dıe diese Rechte edronen: „„1mmer und überall aber
niımmt S1e das eCc ıIn nspruch, In wahrer Freiheit den Glauben VCI -

künden, ihre Sozljallehre kundzumachen, ihren Auftrag den Men-
schen unbehindert erIiullien und auch polıtısche Angelegenheıiten einer
sıttlıchen Beurteijlung unterstellen, WE die Grundrechte (1ura unda-
mentalıa) der menschlichen Person oder das eıl der Seelen 6S verlangen‘‘
(GS 76,35) Der gegenwärtige aps hat In seiner ersten Enzyklıka ‚„„Redemp-
LOr Homuinıs‘‘ VO März 979 diese tellung den Menschenrechten
bekräftigt (Nr. 17) und eın Jahr später anläßlich eines Besuches In
Frankreıich versichert, daß die Ideale der französıschen Revolution VO  — TEe1-
heıt, Gleichheit und Brüderlic  eıt 1mM Grunde cCNrıstlıche een dar-
tellen

Für die ökumenische ewegung und den Ökumenischen Rat en
Kodifizierung und Sicherung der Menschenrechte VON Anfang hohe
Priorität gehabt. Die Sektion der ersten Vollversammlung des ÖORK
In Amsterdam 1948 forderte ausdrücklich eine „Bıll of Rights‘‘ Tür dıe
internatıionale Gememnschafi und betonte die besondere Verantwortlichkeit
der Kırchen in diesem Bereich 95 Sie mussen auf eın immer umfassenderes
und tieferes Verständnis der Menschenrechte hinwirken, dıie wesentlich
sınd, Wenn die Menschen azu freı se1ın sollen, den ıllen Gottes
tun. * ıne wichtige Konsequenz dieser Einsicht War die Erklärung der
Vollversammlung ZUr Religionsfreiheit ° eine andere das aktıve Engage-
ment der ‚„‚Kommissıon der Kırchen für internationale Angelegenheıiten“‘
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(CCIA) be1 der Vorbereıtung der Menschenrechtserklärung der Vereinten
Nationen VO Dezember

Die ökumenische ewegung hat seither ihre Verpflichtung gegenüber den
Menschenrechten vielilac. konkretisiert. ® In den 500er Jahren stand das
ecCc der Völker auf Selbstbestimmung und die Überwindung des Kolonia-
lısmus 1m Vordergrund; in den 60er Jahren ist der bıs heute virulente
amp den Rassısmus vordringlic SCWESCH. £1 Beginn der 700er
re kam 6S angesichts flagranter Menschenrechtsverletzungen in Brasılien

einer ziemlich dramatischen Verlegung der Vollversammlung des e_
rischen Weltbundes VO  — Porto Alegre ach Evıan, weıl WIC.  ige Delegierte

einer Einladung des damalıgen brasılıaniıschen Staatspräsıdenten Anstolß
nahmen.? In den /0er Jahren seizte ann auch eın intensiıveres eolog1-
sches und polıtisches Nachdenken ber erKun und Geltung der Men-
schenrechte eın Es fanden zahlreiche agungen und Konsultationen des
ORK, der großen konfessionellen Weltbünde, in Kırchen und theologischen
kademıen und Ausbildungsstätten Diese Überlegungen und kt1-
vitäten standen natürliıch in Wechselwirkung mıiıt der Konferenz für Sicher-
eıt und Zusammenarbeıt in Europa (KSZE) und der Menschenrechtspoli-
tik das damaliıgen amerıkanischen Präsıdenten Carter.

Diese breıte Rezeption der Idee der Menschenrechte in den christliıchen
Kırchen und das Eintreten er Kırchen für die völker- und staatsrechtliche
Sıcherung grundlegender Rechte ist jedoch es andere als selbstverständ-
iıch Für die römische Kırche hat ach 1975 dıe päpstliche Kommissıon
‚„ Justitla ei Pax  .. ın einem Arbeitspapier ber „Die Kırche un die Men-
schenrechte‘*‘‘ festgestellt, daß dıe Päpste des 19 Jahrhunderts dıe Men-
sphenrechte als widergöttliche und antıkirchliche Früchte Von Aufklärung
und Französischer Revolution betrachtet hätten; „all das ewOog dıe Päpste
oft ZUT Vorsicht und Ablehnung, Ja manchmal ZUT ofifenen eind-
schaft und Verurteijlung‘‘ (Nr. 185) Und auf protestantischer Seıte in
eutschlan:! hat beispielsweise Friedrich Gogarten in seiner ‚„„Politischen
Ethık"®" Vvon 19372 die Idee der Menschenrechte als USdruc eines uNnge-
hemmten Individualismus verstanden: dessen urzel se1 nıcht das Ver-
ständnıs der Gewissensfreiheit, WI1IeEe 65 für Luther charakteriıstisch Wäl, SON-

ern der schwärmerische, alle Ordnung bedrohende Gelist der Täufer un:!
Spiritualisten.

iıne umfassende Würdigung der Menschenrechte von seiten der großen
Kıirchen erst mıt den Erfahrungen der Nazıdıktatur und des Staliınis-
INUuUs eın Wenn gegenwärtig die Kirchen sich weltweıt menschenrechtliche
Forderungen eigen machen, annn ist das sıcher egrüßen, aber INan
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muß doch auch elbstkritisch sehen, daß In der Vergangenheı Menschen-
rechte auch dıe Interessen der Kırchen erkämp und durchgesetzt
werden mußten. Dıie Kırchen en insofern historisch die Geltung der
Menschenrechte nıcht begründet, aber S1e en Urc. iıhre Anerkennung
azu beigetragen, daß das OS der Menschenrechte seine Dynamık entfal-
ten konnte. SO kann An nıcht verwundern, daß CS in den heutigen Kırchen
keine einmütige theologische Begründung der Menschenrechte g1bt Dıie
verschiedenen Begründungen werden aber plausıbel, WeNnNn 11a dıe
erkun der Idee der Menschenrechte erläutert.

Zur historischen erkKun un Begründung der Menschenrechte

Entscheidende Voraussetzungen für dıie neuzeiıitliche Idee der Menschen-
rechte sınd alter als die christlichen Kırchen In der Antıke hat VOT em
die Philosophenschule der Stoa AUu$s der Vernunitnatur Jjedes Menschen,
auch der Sklaven, angeborene und unveräußerliche Rechte einer jeden Per-
SOMN abgeleitet. Weil und insofern ein LOgOS dengKOSmos urch-
waltet, hat Jeder ensch, dessen eele Uurc diesen LOgoOs bestimmt wiırd,
daran Anteıl Vor em das neuzeıtliıche Naturrecht konnte 1er und beson-
ers Cicero anknüpfen, WeCeNnN 65 die Begründung unı!ıversaler Rechte
für alle Menschen 21Ng, obwohl iın der Antıke derartige Konsequenzen nıcht
SCZOBCH worden

Den aristotelisch-stoischen edanken eines natürlichen Vernunfiftrechtes
(dex naturalıs) findet INnan ebenfalls be1l Ihomas Von quın und in der VOIll

ihm eröffneten Tradıition bıs 1ın dıe Gegenwart. 13 Das natürliche Vernunft-
recht ist ZWal dem Offenbarungsrecht (lex aeterna) untergeordnet, annn
aber nıcht VON diesem aufgehoben werden. SO ist 6S ach Thomas nıiıcht
erlaubt, Kıiınder heidnıscher Sklaven den ıllen der Eltern taufen,
weıl das göttlıche ec nicht das natürliıch gegebene Elternrec zerstören
darf. asselDe Motiv egegne später be1l Dominıkanern W1e Francisco de
Vıtoria oder Las Casas, WeNnNn s1e 1m 1C auf dıie Einwohner der ‚„„Neuen
( geltend machen, dalß das göttliche e der Evangeliumsverkündl-
gung nicht azu mıilßbraucht werden darf, das natürliche ec der Einge-
borenen auf Eigentum aufzuheben en dem Elternrec und dem ec
auf Eigentum ist auch die Ausnahmestellung des CGew1ssens neNNeNn

selbst wenn das Gewissen ırrt, soll niemand SEeZWUNSCH werden, seine
Gewissensüberzeugungen aufzugeben. Damıt ist och keine neuzeıtliıche
aubens- und Gewissensfreıiheit erreicht, aber immerhın eıne wichtige
Grundlage geschaffen.
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Ebenfalls weitgehend unabhängig Von Kırche und Chriıstentum entfaltete
sıch eın anderer wichtiger rsprung neuzeıtlıcher Menschenrechte. Man
kann ihn als Grundlage der polıtıschen Rechte, der polıtıschen Teıl-
haberrechte der Menschen 1m Rahmen einer polıtischen Ordnung bezeıich-
11  S Das bekannteste, sehr alte Dokument dieser Tradıtionslinie ist dıe CNS-
lısche ‚„‚Magna Charta Libertatum‘‘ Von Z WAar handelt 6S sıch ler WI1eEe
be1l einer BaNzZeh e1 vergleic  arer Beispiele nicht indıviduelle, SOIMN-
ern korporatıve Rechte des els und der Kırche; entscheidend für dıe
Folgezeıt aber sind der Grundsatz der Bındung er Herrschafit (
und Gesetz SOWIe dıe Begründung eines korporatiıven Wıderstandsrechtes
für den Fall fundamentaler Rechtsverletzungen Urc dıe nhaber der Herr-
schaft Der Grundsatz welst in die Zukunfit des Konstitutionalismus
der Neuzeıt, während das zweıte Element eın Teıil der Jangen Entwicklung
des Widerstandsrechtes ist Dieses Wiıderstandsrech ist seinerseits aus INan-

nigfachen, überwiegend zunächst nichtchristlichen Ursprüngen erwachsen.
In seine Vorgeschichte gehören sowohl dıe Kritik Königtum 1m alten
Israel (man en 1Ur die Jotham-Fabel in Rıchter der die verbreitete
prophetische Sozlalkrıtik) als auch dıe herrschaftskritischen Impulse der
poliıtischen Phiılosophie der Griechen der dıe Systematisierungen der
Iyrannıs-Lehren der Scholastıker SOWIeE dıe frühen Ansätze einer Lehre
Von der Volkssouveränıität. Im etzten Fall handelt 6S sıch eiwa be]l Marsılius
Von Padua!* eine explizit kırchenkritische Lehrbildung, dıe auf den
Schutz des einzelnen und die Zustimmungsbedürftigkeit er Herrschafts-
ausübung zielt Diese Tradıtionslinie übergreıft später die konfessionellen
Grenzen; 1M Freiheitskampf der vormals spanıschen Nıederlande konnte
INan 1m 16 Jahrhundert ZUT Verteidigung der Glaubensfreiheit auf dıe Leh-
ICcH der Dominikaner und Jesuljten zurückgreıfen. 15

Schließlic darf INan dıe Reformation und die abendländische aubens-
spaltung als eine Quelle menschenrechtlicher Forderungen nıcht über-
gehen 529 erklärten auf dem Reichstag Speyer die reformatorischen
Reichsstände, daß „1N Sachen, Gottes Ehre und Seelen eıl und
Seligkeıit anlangend, eın jeglicher für sıch selbst VOT Gott stehen und
Rechenscha geben mul aubens- und Religionsfreiheit gründen
danach In der unveräußerlichen Freiheit des (CGjew1ssens. uch WCCN diese
Freıiheit och ange Uurc dıe konfessionelle Homogenıität der Territorien in
KEuropa beschränkt 1e bıldete das 1US em1grandı doch eın entscheidendes
Ventil Dıie neuzeıtlichen Staaten, die Aaus den konfessionellen Bürgerkrie-
gCcCn hervorgingen, mußten er zunehmend relıg1Ööse Toleranz institutiona-
lisieren. Von 1er führen ann auch unmıittelbar Linien ZUr „Bıll of Rights

311



VO  —; Virginla VOonNn 7T76 und ZUul Erklärung der Menschenrechte VOoNn 789
nsgesam wırd iINnan urteilen müussen, da viele dieser Schutzrechte, die aller-
erst moderne Menschenrechte ermöglicht aben, immer wieder teıls
kiırchlichen Wiıderstand, teıls 1im inklang mıt bıblischen Tradıtiıonen
erkämpft werden mußten. Entscheiden War 9 daß die urzel derartiı-
SCI Rechte 1m Wiıderstand erlittenes Unrecht lag Diese ex1istentielle
Dimension des Protestes reichte und reicht tiefer als dıe theoretische echt-
fertigung und dıe theologische Begründung.

HIT. ZuUu heutigen theologischen Begründungen der Menschenrechte

Menschenrechte, könnte INan zusammenfassen, sSınd nıcht primär auf
die Verkündigung, den Glauben und die Ordnungen der Kırche zurückzu-
führen Als Rechte edurien s1e ihrer Institutionaliısıerung und Garantıe
ın der Neuzeıt des CcCNutzes des säkularen Staates; als Rechte, die Jjedem
Menschen zustehen, Siınd S1e nıcht exklusıv das Menschenbil des chrıst-
lıchen aubens gebunden; ihre Ursprünge überschreıiten den hiıstorıschen
Umkrreis der chrıistliıchen Kıirchen Dennoch ist für dıe Anerkennung und
Geltung der Menschenrechte nıcht gleichgültig, sondern sehr wichtig, WI1Ie
sich die Chrıistenheıiıt ihnen stellt Miıt welchen Gründen en dıe Kır-
chen besonders seıt 945 dıe Idee der Menschenrechte anerkannt und die
Notwendigkeıt ihrer rechtlich verbindlıchen Geltung begründet? Es annn
nıcht überraschen, daß in den spezıfisch theologischen Begründungen dıie
Besonderheıiten der Jeweıiligen Konfession und Tradıtion ZUuU Vorschein
kommen. Aus den intensiven theoretischen Auseinandersetzungen der 770er
Tre gingen einige ypische Begründungsmuster hervor, die ihre erkun

deut ich erkennen lassen.

Elementare Schichten einer Wahlverwandtschaft
VoN Christentum un Menschenrechten

Bekanntlic hat das Iar Christentum nicht dıe Idee gleicher Rechte für
alle Menschen gekannt. Soweit ich sehe, en auch das altere W1e das
ral  inısche Judentum vergleichbare Vorstellungen nıcht entwickelt; gerade
Institutionen der Postulate? WI1Ie das all- un: Erlaßjahr setzen ja
sozlale und rechtliche Ungleıic  eiten VOTauUS, deren Überhandnehmen Kor-
rektur und Ausgleıch erforderlic werden äßt Dennoch g1bt 6S eine ele-
menlare Wahlverwandtschaft zwıschen bıblıschen Überlieferungen und
dem OS der Menschenrechte. Dazu gehören:
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Das Jüdisch-christliche Urmotiv der Gottesebenbildlichkeit des Men-
schen (Gen 1,261) Obwohl die Vorstellung der imago DeIl höchst untfier-
schıedliche Deutungen erfahren ® und sıcher nıcht einem sozlalen Gileich-
heitsdenken den Weg bereıtet hat, ist ihr der Zug einem heilsgeschicht-
lıchen Unıiversalısmus offenkundig: der ott Israels, den dıe Kırche als
Vater Jesu Chriıstı bekennt, will, daß das eıl jedem Menschen elangt
Der Jüdisch-christliche Monotheismus hat die politischen, sozlalen und kul-
turellen Schranken der Heilsvermittlung gesprengt und darın die Möglıich-
keıt eines unıversalen OS begründet, das Grenzen aufgrun Von Rassen,
Klassen oder Geschlecht tendenzıe aufhebt

In dieser Tradıtion steht dıie ausdrückliche Relatıvierung innerweltlı-
cher Unterschiede zwıischen Menschen Urc dıe Verkündigung Jesu und
dıe Missıonspredigt des frühen Chrıstentums. Die CUu«Cc Freiheit in Christus
relativiert die Unterschiede VON en und Heıden, Frauen und Männern,
Herren und Knechten. uch WeNnNn 1m 1C auf das Ende dieser Welt SCId-
ten wird, In dem an bleıben, in den Jjemand Urc Geburt gestellt ist
(vgl KOor ’  9 m), wırd die Geltung derartiger Unterschıiede entsche1l-
dend relativiert. Dıe sozlale Organısatıon des frühen Christentums und
seine Dıakonie manıifestieren diese CC Grundorientierung.

C) Schließlic hat In Auseinandersetzung mıt dem Religionsrecht des
römischen Reiches die Tu Christenheit Religionsfreiheit gefordert und
schheblıic CN,; auch W die ‚„„sliegende Kırche*‘ diese Freiheit ihren
unterlegenen Gegnern weıthın vorenthielt, 1e s1e als Forderung einer
Opposition eis virulent. Der wichtigste und beschämende Indıkator
aiur Wäar und lst, WIe dıe Kırche sich den unverlierbaren Rechten des
Judentums gestellt hat und stellt

Renaissance des Naturrechts In der römischen Kırche und
Begrenzung der Menschenrechte (Dzw. Grundrechte, UNC.

das In Fragen der anrneı letztgültig entscheidende Lehramt

Jenseıits dieser elementaren Wahlverwandtschaft Von christlichem lau-
ben und Menschenrechten egegnen TEINC tiefe Unterschiede 1mM N-
wärtigen Verständnis. Die römische Kırche nımmt für sich in nspruch, in
Gestalt des Naturrechts den wahren Kern der neuzeıtlichen Menschenrechte
immer schon geschützt en Sie hat 1m 19 Jahrhunder das Tre1-
heıtsverständnis des polıtischen Liberalismus ebenso WIeEe das des Kommu-
NıSsSmus unerbittlich ekämpft, aber n]ıemals dasjeniıge Menschenrecht In
rage gestellt, das den Lıberalen ebenso heılıg ist w1e die reinel dase
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auf Eigentum. Rechte, dıe heute als Menschenrechte selbstverständlıich
sind, hat die römisch-katholische Kırche schon ange eingefordert: das Ver-
bot Von Folter und Sklavereı, dıe Ablehnung VO  — Zwangsbekehrungen, die
Verurteilung des Rassısmus, die Sicherung einer Kindererziehung unabhän-
21g VonNn staatlıcher Bevormundung. “° ber €] beansprucht dıe römische
Kirche zugleıch, letztlich mıt höchster Autorität die Grenzen naturrechtlich
begründeter Freiheitsrechte bestimmen können: s1e verweigert Frauen
gleiche Rechte 1in der Kırche w1e annern un 6S ab, ZUTr Kontrolle
kirchlicher acC innerkirchlichen Grundrechtsschutz gewähren. “ SO
bleiben dıe Menschenrechte umgrıffen VO Nspruc des hramts auf
letzte Verbindlichkeit in der Erkenntnis der ahnrheı und der gebotenen
Sıittlichkeit Die Konsequenzen dieser Überzeugung kann INall allenthalben

Auseinandersetzungen mıt krıtiıschen Theologen, Besetzungen Von

Bischof{fssitzen und nıcht zuletzt Umgang der Hierarchie mıt den Lalen
ablesen

Menschenrechte als Element der Befreiung In reformierter Perspektive
In den reformierten Kirchen*? egegnet oft eine tiefe Skepsis gegenüber

den Möglichkeıiten naturrechtlicher Menschenrechtsbegründung, wobel VOT

em dıe deutschsprachige Theologie unftfer dem FEinfluß arl Barths sich
VO Naturrecht häufig dıstanzlert, während dıe Angelsachsen, und 1er
natürlich besonders die Juristen, sehr viel leichter diese Tradıtion aufneh-
inen können.

In den Stellungnahmen des Reformierten Weltbundes versucht INall, die
Idee der Menschenrechte aus der Bundestreue ottes und der menschlichen
Bestimmung ZUTr Ebenbildlichkeit herzuleiten. €l ergeben sich mınde-
ste ZWe]l Schwierigkeiten: die bıblıschen Überlieferungen werden weniger
ausgelegt als ZUrFr Ilustration herangezogen, un ZuU anderen werden die
hıstorısch elegten Gegensätze von Kırche und Menschenrechten of herun-
tergespie. und damit die säkularen Ursprünge dieser neuzeitlichen Idee
bagatellisıiert. Auf der anderen Seıite ist hervorzuheben, daß besonders VvVon

reformierter Seıte das dynamısche und sozlalkrıtische Moment der Men-
schenrechte VOr dem Hintergrun alttestamentlicher Überlieferungen
betont wird; versucht Man besonders, das OS der Menschenrechte mıiıt
Einsichten der Befreiungstheologie verbinden ® und besonders die
sozıalen und Teilhaberrechte stärken.
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Menschenrechte als Basisanforderungen
eine legitime Ordnung ach Rechtsprinzipien

In den stärker lutherisch geprägten Kırchen und Zusammenschlüssen Pin-
det INall, abgesehen VON ähnlıchen Begründungen“ da/l} VOT em der
rechtliche Charakter der Menschenrechte betont wird. ® Menschenrechte
gehören W1e alle Rechte, die das frıedliche Zusammenleben der Menschen
sıchern und fördern, den lebensdienlichen Anordnungen Gottes (vgl

16), Wäas immer ihre hıstorische erKun 1mM Eınzelfall se1n INa Ihre
Geltung etr1ı er prinzıplie alle Menschen un!| darf auch nıcht auf
Angehörige einzelner Klassen oder Rassen eingeschränkt werden. Men-
schenrechte werden €l 1m Horizont einer anzustrebenden weltweiten
Ordnung des Rechtes gesehen auc 1m der Wırtscha un nıcht auf
Abwehrrechte des einzelnen gegenüber dem Staat beschränkt er
chrıeb schon dıe Kammer der EKD für Oififentliıche Verantwortung 975
‚„‚Menschenrechte werden vielmehr auch ann verletzt, WEeNNn die Lebensbe-
dingungen und der Wohlstand VO  —; Menschen innerhalb eines Landes e1insel-
t1g auf Kosten Von Menschen 1n anderen Ländern geförde werden. Dıie
Verwirklichung der Menschenrechte 1mM eigenen Land schlıe er die
Verpflichtung für die Durchsetzung und Verwirklichung der Menschen-
rechte In anderen Regionen ein.‘‘ 26 uch WCNN diese Überzeugung auf
schwierige rechtsdogmatische TODIeme Üührt, ist eutlıch, daß Menschen-
rechte ihrer partıkularen europäischen erkun In einen globalen Ver-
antwortungszusammenhang gehören.

Das praktische Engagement für dıe Ipjer VonNn Menschen-
rechtsverletzungen 1St die wichtigste Begründung der Menschenrechte

Spätestens 1er wiıird eutlich, da dıe Bedeutung und Verpflichtung der
Menschenrechte immer weniger in ihrer geschichtlichen erKun als
olcher als vielmehr In ihrer zukunftsgestaltenden Tra suchen sind. Die
beste Begründung der Menschenrechte jeg in dem konfessionelle und relı-
g1ÖSe Girenzen übergreifenden praktıschen Einsatz für ihre Verwirklichung.
Alle Kırche bekennen heute, dalß die gottesdienstliche Gemeinscha In der
Verkündigung des Evangelıums und der Feler der Sakramente dıe Tund-
lage aIiur ist, dıie Rechte jedes Menschen schützen. Weıl Gott sich VOT

em der Bedrängten und Rechtlosen annımmt, mussen Menschenrechte
VOT lem dem Schutz der Schwachen und VO  — Miınderheıten dienen. Weıl
Menschenrechte Rechte sınd, muß INnan auch eine staatliche Ordnung wol-
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len, die ihre Eınhaltung überwacht und nNOtTIalls erzwingt. er Streıt
dıvergente Begründungen jedoch muß zurücktreten VOT der unmiıttelbaren

für die pfer VO  — Menschenrechtsverletzungen. Oft ist €] nıcht
mehr möglıch als die OIfientliche Anklage, w1e s1e VO  —; Menschenrechtsorga-
nisationen rhoben wird. uch WeNnNn das häufig WIe eın ohnmächtiger Pro-
test wirkt, gilt, Wäas Werner Je azu sagt ‚„„Die schärfste eiıner
Uurc Unterdrückung gebeutelten Bevölkerung ist dıe schmerzhafte, m1nu-
Z1Öse Dokumentation der Verbrechen und des Unrechts.‘‘ 8 Die Kırchen,
deren einzige das Wort Ist, en 1er ihre besondere Verantwortung.
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